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Kapitel 1 
 

Einleitung 
Einleitung 

 
Die novatianische Glaubensrichtung war, wie Stephen Mitchell es formu-
liert, »the most widespread heretical group of fourth-century Asia Minor«.1 
Ihre zahlenmäßige Präsenz in der römischen Welt auch lange über den Tod 
Novatians hinaus zeigt die Beharrlichkeit seiner Anhänger und die Validi-
tät seiner Lehre trotz der fortwährenden Auseinandersetzungen mit Aria-
nern und Orthodoxen.  

Vor allem im ländlichen Kleinasien gab es viele novatianische Gemein-
den, die neben den zahlreichen anderen christlichen Gruppierungen eine 
bedeutende Rolle spielten.2  

Die Novatianer waren jedoch nicht nur ein Phänomen ländlicher Gebie-
te, sondern setzten sich, wie die Kirchengeschichte des Sokrates zeigt, 
ebenso in Konstantinopel, im ägyptischen Alexandria, in Syrien, Afrika 
und Rom durch.3 Im Westen des Reiches waren sie kaum wahrnehmbar.4 

Wer waren diese Gläubigen, die die christliche Entwicklung großer 
Teile des westlichen Kleinasiens beeinflusst zu haben scheinen? Ihre Leh-
ren waren unbequem, streng und rigoristisch, ihre Auffassung von Gott in 
den Augen anderer Christen oft unbarmherzig.5 Und doch besaßen sie eine 
Attraktivität, die ihnen ein Überleben trotz Anfeindungen und Verfolgun-
gen ermöglicht hatte. 

Den Gründer ihrer schismatischen Kirche, Novatian, umgibt bis heute 
etwas geheimnisvoll Ungeklärtes, das schon die Menschen damals neugie-
rig gemacht haben könnte. Er war von hoher Bildung, doch liegen seine 

                           
1 ST. MITCHELL, Anatolia II, Oxford 1993 (Nachdruck 1999), 93. Vgl. auch M. WALL-

RAFF, Der Kirchenhistoriker Sokrates. Untersuchungen zur Geschichtsdarstellung, Me-
thode und Person, FKDG 68, Göttingen 1997, 236. 

2 MITCHELL, Anatolia II, 107. Basilius von Caesarea schrieb im vierten Jahrhundert an 
Amphilochios, den Bischof von Ikonium, er möge einen vertrauenswürdigen Mann nach 
Lykien senden, um herauszufinden, wer dort überhaupt noch orthodoxen Glaubens sei 
(Basilius, Ep. 218). 

3 Vgl. Eusebius, HE 6,43,3, und siehe den Überblick über die Entwicklungen der 
novatianischen Kirche im fünften Jahrhundert bei H. J. VOGT, Coetus Sanctorum. Der 
Kirchenbegriff des Novatian und die Geschichte seiner Sonderkirche, Theoph. 20, Bonn 
1968, 276–291. 

4 VOGT, Coetus Sanctorum, 278. 
5 Dionysius von Alexandria bei Eusebius, HE 7,8. 
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soziale und geographische Herkunft für uns heute im Dunkeln. Obwohl 
erst als erwachsener Mann zum Christentum gekommen, gewann er inner-
halb der römischen Gemeinde schnell an Einfluss.6  

Mit Cyprian von Karthago setzte er sich in Briefen über das Problem 
der lapsi, der abgefallenen Christen, auseinander. Cyprian vertrat hier eine 
deutlich mildere Ansicht als Novatian, der auch in seiner römischen Ge-
meinde wegen seiner starren Haltung in der Bußfrage an Glanz einbüßte. 
Schließlich kam es zum Bruch mit Cyprian und vielen in Rom, die ihn 
anfangs unterstützt hatten. Doch was schnell das Ende der Karriere Nova-
tians hätte bedeuten können, geriet zu einem innerkirchlichen Krimi, der 
die Binnensituation der Kirche mindestens für die nächsten zwei Jahr-
hunderte definierte. 

Alles begann im Jahr 251 n. Chr., als die sogenannte Decische Verfol-
gung ihr Ende fand und der römische Bischofsstuhl durch den Märtyrertod 
Fabians (236–250) vakant war. Die Kirche musste sich als ein Ergebnis der 
Verfolgungen mit Christen auseinandersetzen, die während der Bedrängnis 
durch das Opferedikt abgefallen waren (lapsi) und den paganen Göttern 
geopfert hatten. Als die Gefahr vorüber war, strebten viele die Wieder-
aufnahme in die Kirche an, was bei den führenden Klerikern dieser Zeit 
heftige Kontroversen auslöste. Dabei sind Protagonisten und Antagonisten 
des Diskurses nicht immer klar voneinander abzugrenzen, da beide Par-
teien gewichtige Argumente vorbrachten. Der Streit ging, aktuell durch die 
Verfolgung ausgelöst, um nichts weniger als den zukünftigen Charakter 
der Kirche: Sollte sie als corpus permixtum eine Gemeinschaft der Barm-
herzigkeit sein, in der auch reuige Sünder Platz finden durften? Oder 
wollte man eine exklusive moralische Elite sündenfreier Menschen, ohne 
die Möglichkeit einer Vergebung anbieten zu können?  

Auf der Seite der sogenannten Laxisten, derjenigen also, die eine Wie-
deraufnahme der lapsi befürworteten, standen Cyprian, der Bischof von 
Karthago, und Cornelius, der Nachfolger Fabians als römischer Bischof. 
Auf der anderen Seite versuchte Novatian, seine theologischen Ideen, in 
klassisch geschliffene Rhetorik gekleidet, durchzusetzen.7  

Während Cyprian anfangs noch die rigoristischen Ansichten Novatians 
unterstützte, war der spätere römische Bischof Cornelius von Anfang an 
gegen einen endgültigen Ausschluss der abgefallenen Christen aus der 
Kirche. Novatian dagegen wurde nicht müde, all die zu verdammen, die 
während der Verfolgung entweder den paganen Göttern in irgendeiner 

                           
6 Vgl. Cornelius bei Eusebius, HE 6,43,14. 
7 Eusebius nennt den Initiator des Schismas von 251 n. Chr. Νοουάτος (HE 6,43). 

Wahrscheinlich ist diese Form des Namens, die von den griechischen Quellen über-
nommen wurde, nicht korrekt. Cyprian, eine der Hauptquellen zum novatianischen Streit, 
überliefert Νοουατιανός (Eusebius, HE 7,8). 
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Form geopfert (sacrificati, lapsi) oder sich durch Bestechung die schrift-
lichen Opfernachweise verschafft hatten (libellatici). 

 Beseelt von der Vorstellung einer »reinen Kirche«,8 versuchte Novati-
an, während der Sedisvakanz nach dem Märtyrertod Fabians eine Interims-
übereinkunft zwischen Rom und dem Bischof von Karthago hinsichtlich 
der lapsi zu finden. Wer während der Verfolgung von der Kirche abgefal-
len war, sollte keine Aufnahme mehr in die Gemeinschaft Christi finden. 
Novatian muss erhebliche Überzeugungskraft besessen haben, denn die 
römische Priesterschaft und die Konfessoren der Gemeinde9 schlossen sich 
zunächst seiner Forderung an. Später sollten jedoch viele von ihnen zur 
Partei des Cornelius wechseln.  

Novatian nahm in seinen Schreiben an Cyprian Bezug auf einen 
früheren Briefwechsel mit karthagischen Geistlichen (Cyprian, Ep. 8,3,1 
und 20,3,2). Möglicherweise erhoffte er sich durch eine Intervention dieser 
Männer, die Nachfolge Fabians im römischen Bischofsamt antreten zu 
können. Doch wurde statt seiner mit der mehrheitlichen Unterstützung der 
römischen Gemeinde und einer bedeutenden Zahl auswärtiger Bischöfe der 
Presbyter Cornelius gewählt. Gegen Novatian führten dessen Gegner seine 
als minderwertig geltende »klinische« Taufe auf dem Krankenbett ins 
Feld.10 Für Cornelius galt Novatian deshalb als »kaum getauft«.11  

Bereits als Bischof Fabian von Rom Novatian zum Priester hatte weihen 
wollen, erhoben sich Gegenstimmen, die Novatian die Taufe und somit die 
Voraussetzung für die Weihe abzuerkennen versuchten.12 Auch verbreitete 
Cornelius, der Satan habe Novatians Glauben einst geweckt, nicht die reine 
eigene Überzeugung.13 Offensichtlich wollten Novatians Gegner darauf 
hinaus, dass es sich bei seiner Bekehrung um eine Entscheidung im Fieber 
und in höchster persönlicher Angst ums Überleben gehandelt habe.14 

                           
8 Eusebius, HE 6,43,2. 
9 Diejenigen, die während der Verfolgungen körperlichen oder seelischen Verletzun-

gen im Namen Christi ausgesetzt waren. 
10 Gemeint ist die Taufe auf dem Krankenbett, die nicht durch das im Taufritus gefor-

derte Eintauchen in Wasser erfolgte, sondern durch eine Übergießung auf dem Kranken-
lager. Die Praxis der Übergießung wurde nur dann gepflegt, wenn das vollständige Ein-
tauchen in reines Wasser nicht möglich war; sie galt als minderwertig. Vgl. Did 7,1–3. 

11 Eusebius, HE 6,43,14. Siehe dagegen Cyprian, Ep. 69,12–14, der sich gegen den 
Begriff »Klinikertaufe« und deren abwertende Betrachtung wehrt. 

12 Eusebius, HE 6,43,17. 
13 Ibid., 6,43 ff. 
14 Vgl. dazu Gregor von Nazianz, Or. 40,11 (PG 36, 372–373) und Basilius von 

Caesarea, Hom. 13,5, die beide nicht eine Taufe in letzter Minute befürworteten, sondern 
dann, wenn der Mensch noch bei Sinnen ist. Vgl. hier die Kultsatzungen von Eleusis, die 
es verbieten, eine Weihe zu vollziehen, wenn der Myste nicht im vollen Besitz seiner 
geistigen Kräfte ist: Origenes, Cels. 3,59. Dazu P. FOUCART, Les mystères d’Éleusis, 
Paris 1914, 311–312, und F. J. DÖLGER, Die Taufe des Novatian. Die Beurteilung der 
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Schwerer für die meisten einfachen Christen mag wohl die inkonsequent 
erscheinende Haltung Novatians während der Verfolgung gewogen haben. 
Eusebius gibt Stellen aus einem Brief des Cornelius an Fabius von 
Antiochia (der den Ideen Novatians nicht abgeneigt war) wieder, in denen 
Novatian offen der Feigheit bezichtigt wird. Hintergrund dieser Anklage 
war das Verhalten Novatians während der Verfolgung. Zurückgezogen in 
ein Klausnerhäuschen15 wies er Diakone der römischen Gemeinde ab, die 
ihn besuchten. Er verweigerte Unterstützung für die bedrängten Brüder 
und Schwestern mit der Begründung, er hänge nun einer anderen Philoso-
phie an und wolle kein Priester mehr sein.16 

Franz Josef Dölger deutet diese Aussage Novatians weniger als Feigheit 
in Zeiten der Bedrängnis denn als Hinwendung zum Asketentum.17 In der 
Abgeschiedenheit seiner Klause konnte Novatian seine mönchische Philo-
sophie leben, ganz wie die antiken Philosophen.18 Leider erklärt Dölgers 
Interpretation nicht, warum sich Novatian nach der Verfolgung problemlos 
von seinen asketischen Idealen verabschieden und in Rom nach der Macht 
greifen konnte. So mag man verstehen, dass Cornelius seinem Rivalen Op-
portunismus vorwarf. 

Die persönliche Rivalität zwischen Cornelius und Novatian vermischte 
sich in der Folgezeit mit dem innerkirchlichen Disput um die lapsi.19 
Cornelius sparte nicht mit bildreicher Polemik, und Novatian im Gegenzug 
war nicht gewillt, klein beizugeben. Er versicherte sich der Unterstützung 
zahlreicher Geistlicher und Bischöfe und konnte sogar die römischen 
Konfessoren, denen man aufgrund ihres Leidens eine besondere Autorität 
und Gottesnähe zubilligte, zu seinen Anhängern zählen.20  

Novatian erkannte aber, dass er noch mehr Macht brauchte, um seine 
Überzeugung durchzusetzen. Als Presbyter hatte er nicht dieselbe Wei-
sungsgewalt wie ein Bischof. Er lud also drei Bischöfe zu sich und erzwang 
von ihnen unter Alkoholeinfluss die Handauflegung für die Bischofsweihe. 
Nach dieser Karriere im Schnellverfahren konnte er als Gegenbischof zu 
Cornelius seine Auffassungen mit vermehrtem Druck verbreiten.21  

                           
klinischen Taufe im Fieber nach Kirchenrecht und Pastoral des christlichen Altertums, 
AuC 2,4, Münster 21974, 258–267. 

15 Eusebius, HE 6,43,16. 
16 Ibid.: … ἑτέρας γὰρ εἶναι φιλοσοφίας ἐραστής. 
17 F. J. DÖLGER, Zum Oikiskos des Novatianus. Klausnerhäuschen oder Versteck?, 

AuC 6,1, Münster 21976, 61–64, hier 62. 
18 Ibid., 63. 
19 Eusebius, HE 6,43,5–22. 
20 Einige der Konfessoren fielen jedoch wieder von ihm ab und wechselten ins gegne-

rische Lager: Eusebius, HE 6,43,5 ff. 
21 Eusebius, HE 6,43,8. 
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Cornelius, Cyprian und ihre Anhänger befürworteten die Wiederauf-
nahme der libellatici, die sich eine Opferbescheinigung besorgte hatten, 
der turificati, die den römischen Göttern Weihrauchopfer dargebracht 
hatten, und später auch der sacrificati, die den paganen Göttern unter der 
Verfolgung geopfert hatten. Novatian lehnte dies grundlegend ab und stell-
te sich an die Spitze einer Gefolgschaft, die sich οἱ καθαροί nannte.22  

Sowohl Cornelius als auch Novatian warben nun um Mitstreiter in der 
Kirche. Im Frühsommer 253 wurde die Rekonziliation bußfertiger libellati-

ci und sacrificati ausgesprochen, und auch im Osten, wo Novatian zu-
nächst bei Fabius von Antiochia Zustimmung gefunden hatte, weichte die 
strenge Haltung auf. 

Die christlichen Führungen in Antiochia und Alexandria schlossen sich 
in einem barmherzigeren Geiste zusammen, und Novatian verlor seinen 
offiziellen Rückhalt vor Ort. Unbeirrt kämpfte er dennoch weiter. Diese 
Beharrlichkeit zeigt, dass Novatian entgegen aller Spekulation über die 
Machtgier oder den Geltungsdrang die innere moralische Verfassung der 
Kirche ein echtes Anliegen gewesen sein musste. 

Die diffusen Nachrichten von seinem Ende passen in das allgemein 
unklare historische Bild seiner Vita. Die Katharoi feierten ihre Führerfigur 
als Märtyrer, während die Gegenpartei ihm diesen Ehrentitel aberkannte.23 
Über seine Grablege gibt es nur Spekulationen. In den dreißiger Jahren des 
letzten Jahrhunderts belebte eine Inschrift in einer kleinen römischen 
Katakombe an der Via Tiburtina erneut die Diskussion über Novatians 
Märtyrertum. Der Stein ist einem Novatiano beatissimo martyri gewid-
met.24 Einige Forscher sahen hier eine Angabe der Kirchengeschichte des 
Sokrates (HE 4,28) bestätigt, der zufolge Novatian gegen 258 während der 
Verfolgung unter Kaiser Valerian das Martyrium erlitten habe.25 Doch sind 
Inschrift und Grab erst auf 270 zu datieren, und ein kirchlicher Titel fehlt 
ganz.26 

Der Tod Novatians scheint die Katharoi jedoch nicht demoralisiert zu 
haben, im Gegenteil. Ihre Zahl war unter Konstantius II. (337–361) im 
kleinasiatischen Paphlagonien so groß, dass der (arianische) Bischof von 
Konstantinopel, Macedonius, den Kaiser bat, gegen diese Häretiker Trup-
pen (sic!) einzusetzen – ohne Erfolg, wie wir von Sokrates erfahren, der 
diese Aktion beschreibt. Die wehrhaften paphlagonischen Bauern bewaff-

                           
22 Cyprian, Ep. 55,13,2; 30,3,1. 
23 Pacian, Ep. 2,VII (PL 13, 1062–1063); Sokrates, HE 4,28; Eulogius, Frgm. Novat., 

Buch 6 (Photius, Bibl., cod. 280; PG 104, 353–354). 
24 Dazu siehe L. K. MOHLBERG, Alcune osservazione storico-critiche sulla iscrizione 

tombale di Novaziano, EL 51, 1937, 242–249. 
25 VOGT, Coetus Sanctorum, 24–26. 
26 MOHLBERG, Iscrizione tombale, 248. Mohlberg muss seine These mit vielen speku-

lativen Überlegungen stützen, die keinerlei Anhaltspunkte in den Quellen finden.  
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neten sich mit Äxten und allem, was sie sonst zur Verteidigung nutzen 
konnten, und schlugen die kaiserlichen Einsatzkräfte in die Flucht.27  

Die Gründe für die feste Etablierung der Novatianer am Anfang des 
vierten Jahrhunderts in Kleinasien und Konstantinopel sind durch einen 
Quellenmangel nicht nachvollziehbar. Im dritten Jahrhundert noch hatte 
Bischof Cornelius über die »Zerschlagung« der novatianischen Gemeinde 
gejubelt (Eusebius, HE 6,43,19–22). Für die Jahrzehnte zwischen dieser 
letzten Nachricht aus dem dritten Jahrhundert und der Regierungszeit 
Konstantins d. Gr. schweigen die Quellen. Erst durch die Teilnahme eines 
novatianischen Bischofs am Konzil von Nizäa wird klar, dass es eine 
fortdauernde Ausbreitung und Konsolidierung der Katharoi auch nach dem 
Tod ihres Gründers gegeben haben muss. 

Über den Weg, den der Novatianismus von Italien aus nach Kleinasien 
genommen hatte, kann nur gemutmaßt werden. Vielleicht verbreiteten sich 
seine Ansichten durch wandernde Prediger, wie es in der Vita St. Autonomi 
beschrieben wird.28  

Oft verarbeiten Heiligenviten historische Prozesse in der Konzentration 
auf eine Identifikationsfigur.29 Besagter Autonomos reiste als Missionar 
nach Isaurien, Lycaonien, Klaudiupolis und Mantineion und auf seiner 
letzten Reise in die Provinz Asia. Die Rückkehr in seine Heimatgemeinde 
Soreoi in Bithynien fand zur Zeit der Diokletianischen Verfolgung statt. 
Tatsächlich sind novatianische Gemeinden in all den genannten Städten 
und Provinzen nachgewiesen. Deshalb lag die Vermutung nahe, in Auto-
nomos einen überzeugten Novatianer zu sehen, der die bereits vorhandenen 
christlichen Gemeinden30 zum Novatianismus bekehrte. 

Abgesehen von einzelnen novatianischen Missionaren könnte eine Ver-
breitung auch durch novatianische Funktionäre aus Konstantinopel beför-
dert worden sein.  

Im vierten Jahrhundert reiste der hochgebildete novatianische Rhetori-
ker Sisinnius31 von Konstantinopel nach Ankyra, um dort mit dem (ortho-
doxen) Bischof Leontinus zu debattieren. Andere redegewandte Novatianer 
aus der Hauptstadt könnten ihm zuvorgekommen sein und in Kleinasien 
für ihre Glaubensrichtung geworben haben.  

                           
27 Sokrates, HE 2,38. 
28 PG 115, 692–697 = ActaSS, Sep., Bd. IV, 14–19. C. FOSS, St. Autonomus and His 

Church in Bithynia, DOP 41, 1987, 187–198. Mitchell schreckt vor einer derart weitge-
henden Interpretation der Vita zurück (vgl. MITCHELL, Anatolia II, 99), weist aber grund-
sätzlich in dieselbe Richtung. 

29 Vgl. z.B. die Vita des hl. Aberkios, PG 115, 1211–1248. 
30 MITCHELL, Anatolia II, 99. Siehe auch M. WALLRAFF, Geschichte des Novatianis-

mus seit dem vierten Jahrhundert im Osten, ZAC 1, 1997, 251–279, hier 253–254. 
31 Sozomenos, HE 8,1,9 ff. 
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Solche gesellschaftlich hochstehende Prediger könnten ihresgleichen 
(wie den novatianischen Presbyter Eugenios)32 für die novatianische Lehre 
begeistert haben. Dadurch wären den Novatianern gesellschaftlicher Ein-
fluss und finanzielle Beweglichkeit zugute gekommen. Mögliche Orte der 
Zusammenkunft könnten die großen Landgüter vornehmer Familien im 
Hinterland gewesen sein, auf denen sowohl Herren als auch die Arbeiter 
sich der neuen Strömung öffneten. 

Die vorliegende Studie will an einigen Stellen bewusst einen Perspek-
tivenwechsel anbieten, der sich mit den Novatianern als Kirche33 und nicht 
als Häresie34 beschäftigt.  

Die Entwicklung der novatianischen Kirche in Konstantinopel, die wir 
durch Sokrates und Sozomenos kennen, zeigt eine ernstzunehmende Quan-
tität und gesellschaftliche Qualität von Christen, die das soziale und theo-
logische Bild des Christentums in dieser Metropole entscheidend prägten 
und zeitweise dominierten.  

Als schwierig erwies sich im Laufe der Arbeit die Frage, welches Be-
schreibungs- und Interpretationsvokabular für kirchenhistorische Abläufe 
zu verwenden sei. Besonders problematisch ist der Kirchenbegriff in dieser 
Zeit generell. Wer war Kirche? Das römische Dominat gab es zu dieser 
Zeit noch nicht, dafür aber viele bedeutende religiöse Zentren im gesamten 
Römischen Reich. Die Definition von Kirche in der Forschung unterliegt 
sehr häufig den Maßgaben des heutigen Blickwinkels, wird der histori-
schen Situation des dritten und vierten Jahrhunderts aber nicht gerecht. So 
ist die Verwendung der Bezeichnung »katholische Kirche« für die An-
hänger des Nizäums nach deren Selbstverständnis zwar historisch korrekt, 
aus heutiger Sicht jedoch irreführend. Ebenso fragwürdig ist ihre Benen-
nung als »orthodoxe Kirche«. Denn wer war in dieser entwicklungsreichen 
Zeit, die voller individueller Erkenntnisse über Gott und die Lehren des 
Neuen Testamentes war, orthodox, also rechtgläubig, oder sah sich als 
ganze »katholische« Kirche?  

Eine argumentative Analyse des Kirchenbegriffs ist nicht das Ziel dieser 
Studie und würde vom eigentlichen Thema ablenken. Daher werden die 
Begriffe nicht konsequent angewendet, um einerseits bewusst die »unde-
finierte« historische Situation zu spiegeln, andererseits stilistische Ermü-
dungen abzuwenden. Eine gewisse Ungenauigkeit ist so zugunsten der 
variatio und Lesbarkeit in Kauf genommen und möge verziehen sein.

                           
32 W. M. CALDER, The Epigraphy of the Anatolian Heresies, in: W. H. Buckler/W. M. 

Calder (Hg.), Anatolian Studies. Presented to Sir William Mitchell Ramsay, Manchester 
1923, 59–91, hier 76, Nr. 4, siehe unten 6.6.6. 

33 Sokrates, HE 1,10,1 oder 1,13,1. 
34 Zum Beispiel Eusebius, HE 6,43,1. 
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In vielen Studien zum Novatianismus sind die Schriften des Sokrates, der 
den größten Teil der Informationen für die spätere Zeit der Novatianer 
liefert, und seine Haltung zur novatianischen Kirche das zentrale Thema.1 
Ebenso großes Interesse weckten in der Vergangenheit der Briefwechsel 
zwischen Cyprian und Novatian und die dort diskutierten Probleme der 
lapsi.2 Die inhaltlichen Diskussionen um die lapsi ließen den Novatianis-
mus in logischer Konsequenz weitgehend zu einem theologisch relevanten 
Thema werden und drängten Beiträge aus historischer Perspektive in den 
Hintergrund.  

Die einzige Monographie zur novatianischen Kirche von Hermann Josef 
Vogt stammte bisher aus dem Jahr 1968.3 Vogt nimmt insofern eine Son-
derstellung ein, als er zwar den Kirchenbegriff Novatians in den Mittel-
punkt seiner Forschungen gestellt hat, aber sowohl die Schriften Novatians 
als auch die Quellen zur novatianischen Kirche mit bearbeitet. Darüber 
hinaus gibt er gute Einblicke in die historische Entwicklung der novatiani-
schen Kirche und liefert zudem einen weitgefächerten Überblick über die 
wichtigste Literatur zur novatianischen Kirche. Hier findet man weiter-
führend auch Beiträge zu Auseinandersetzungen mit den Schriften und 
Lehren Novatians sowie den Quellen zum Schisma von 251 in Rom. Allein 
die Durchsicht dieses Literaturverzeichnisses zeigt, wie wenige Studien 
ihren Schwerpunkt auf historische Einbettungen der novatianischen Kirche 
gelegt haben. Eine eigene Rubrik bilden die Untersuchungen, die sich mit 
den novatianischen Inschriften in Kleinasien befassen.4 Hier analysierte 

                           
1 G. C. HANSEN (Hg.), Sokrates, Kirchengeschichte, mit Beiträgen von M. ŠIRINJAN, 

GCS N.F. 1, Berlin 1995.  
2 Vgl. H. GÜLZOW, Cyprian und Novatian. Der Briefwechsel zwischen den Gemein-

den in Rom und Karthago zur Zeit der Verfolgung des Kaisers Decius, BHTh 48, Tübin-
gen 1975. 

3 VOGT, Coetus Sanctorum. Der Kirchenbegriff des Novatian und die Geschichte 
seiner Sonderkirche, Theoph. 20, Bonn 1968. 

4 Zum Beispiel W. M. RAMSAY, The Cities and Bishoprics of Phrygia, 2 Bde., Oxford 
1895–1897; DERS., Luke the Physician and Other Studies in the History of Religion, New 
York 1908; A. V. HARNACK, Novatian, RE3 14, Leipzig 1904, 223–242; É. AMANN, 
Novatien et Novatianisme, DThC 11,1, Paris 1931, 816–841; T. E. GREGORY, Novatian-
ism. A Rigorist Sect in the Christian Roman Empire, in: Byzantine Studies/Études Byzan-


